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Google Analytics ist tot – na ja, zumindest moralisch. DSGVO, Cookie-Consent-
Wahnsinn und eine wachsende Skepsis gegenüber Big Tech haben Platz gemacht
für eine neue, datenschutzkonforme Alternative: Matomo. Aber nur weil du
Matomo installiert hast, heißt das noch lange nicht, dass du es auch nutzen
kannst. Wer glaubt, ein paar hübsche Graphen machen aus einem Tool eine
Strategie, hat das Spiel nicht verstanden. Dieser Guide ist für alle, die
Matomo nicht nur nutzen, sondern wirklich beherrschen wollen – technisch,
strategisch und datenschutzkonform. Ohne Bullshit, ohne Marketing-Blabla. Nur
harte Datenliebe.
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Warum Matomo die bessere Wahl für datengetriebene Marketer und Analysten
ist
Installation, Self-Hosting vs. Cloud und Datenschutzkompatibilität
Technische Einrichtung: Tracking, Tag Manager, Events und Custom
Dimensions
Wie du mit Matomo wirklich verstehst, was Nutzer auf deiner Seite tun
Dashboards, Segmente und Zielvorhaben – so baust du dein eigenes Data-
Ökosystem
Integration mit anderen Tools, E-Commerce-Tracking und
benutzerdefinierte Reports
Consent Management, Cookies und DSGVO: Was du wirklich beachten musst
Performance, Limitierungen und wie du Matomo skalierst
Fehler, die 90 % der Matomo-Nutzer machen – und wie du sie vermeidest
Ein abschließender Reality-Check: Wann Matomo Sinn ergibt – und wann
nicht

Warum Matomo das bessere
Analytics-Tool für
datenschutzbewusste Profis ist
Matomo ist nicht nur ein Ersatz für Google Analytics – Matomo ist das
Statement gegen den Datenrausch der Konzerne. Während GA4 versucht, mit
Machine Learning die Welt zu erklären, setzt Matomo auf Transparenz und
Kontrolle. Und das ist kein Zufall: Matomo wurde von Anfang an auf
Datenschutz und Datenhoheit gebaut. Kein Datenverkauf, kein verstecktes User-
Profiling, keine unerklärlichen Blackbox-Metriken. Alles, was Matomo misst,
gehört dir. Punkt.

Für Marketer und Analysten, die klare KPIs brauchen und nicht auf dubiose
„Engagement Scores“ oder „intelligente Ereignisse“ vertrauen wollen, ist
Matomo ein Segen. Du siehst, was passiert – und du entscheidest, was gemessen
wird. Keine automatische Interpretation, keine algorithmischen Verzerrungen.
Nur rohe, echte Nutzerdaten in deinem Besitz.

Und dann ist da noch das Thema DSGVO. Während Google Analytics in vielen EU-
Ländern auf der Abschussliste steht, kann Matomo vollständig konform
betrieben werden – vorausgesetzt, du weißt, was du tust. Self-Hosting auf
einem europäischen Server, IP-Anonymisierung, Cookie-freies Tracking – das
alles ist möglich. Und das bedeutet: kein Cookie-Banner-Wahnsinn, keine
panischen Datenschutzbeauftragten, keine Abmahngefahr.

Aber: Nur wer Matomo wirklich versteht, schöpft sein volles Potenzial aus.
Denn Matomo ist kein Plug-and-Play-Spielzeug für PR-Abteilungen. Es ist ein
komplexes, mächtiges Analytics-Framework – und es verlangt Know-how. Dieser
Artikel liefert dir genau das. Technisch, strategisch, praxisorientiert.



Self-Hosting vs. Cloud: Wie du
Matomo richtig installierst
und konfigurierst
Bevor du loslegst, musst du dich entscheiden: Cloud oder Self-Hosted? Die
Matomo Cloud ist bequem, aber nicht günstig. Sie wird von InnoCraft gehostet,
dem Unternehmen hinter Matomo, und kostet je nach Traffic ordentlich Geld.
Dafür sparst du dir den technischen Aufwand.

Self-Hosting ist die Hardcore-Variante – aber auch die mächtigste. Du
installierst Matomo auf deinem eigenen Server, konfigurierst Datenbank,
Webserver und Cronjobs selbst. Dafür hast du maximale Kontrolle. Und du
kannst DSGVO-konform arbeiten, ohne die Daten durch Dritte schleusen zu
müssen.

Die Installation selbst ist relativ simpel, wenn du schon mal einen Webserver
konfiguriert hast:

PHP 7.4+ und MySQL/MariaDB bereitstellen
Matomo-Archiv von matomo.org downloaden
Auf dem Server entpacken und ins Webverzeichnis legen
Datenbank anlegen und Installationsassistent durchlaufen
Cronjob für Archivierung einrichten (zwingend notwendig bei größeren
Seiten)

Wichtig ist die Konfiguration der Tracking-Einstellungen: Du kannst IP-
Adressen anonymisieren, Cookies deaktivieren und den Tracking-Code so
konfigurieren, dass keine personenbezogenen Daten erfasst werden. Damit bist
du weitgehend auf der sicheren Seite – vorausgesetzt, du dokumentierst alles
sauber.

Tracking, Events,
benutzerdefinierte
Dimensionen: Matomo technisch
meistern
Mit der Installation ist es nicht getan. Jetzt geht’s ans Eingemachte: das
Tracking. Matomo arbeitet mit einem JavaScript-Tracking-Code, der auf jeder
Seite eingebunden wird – ähnlich wie bei Google Analytics. Aber das ist nur
der Anfang.

Matomo bietet dir eine ganze Reihe an erweiterten Tracking-Funktionen:



Events: Klicks, Formular-Abschlüsse, Downloads, Video-Interaktionen –
alles trackbar mit benutzerdefinierten Events.
Custom Dimensions: Du kannst eigene Dimensionen definieren, etwa
„Kundentyp“, „Login-Status“ oder „Kampagnenphase“.
Content Tracking: Matomo erkennt automatisch Banner, Teaser oder Widgets
und misst deren Sichtbarkeit und Interaktion.
E-Commerce Tracking: Mit dem E-Commerce-Modul kannst du Produkte,
Warenkörbe, Transaktionen und Umsätze tracken – vollständig
datenschutzkonform.

Besonders mächtig ist der Matomo Tag Manager. Damit kannst du alle Tracking-
Regeln zentral verwalten, ohne ständig am Code deiner Seite herumzuschrauben.
Du definierst Trigger, Variablen und Tags – ganz wie bei GTM. Nur eben selbst
gehostet. Und ohne Google.

Für Entwickler ist auch das Tracking via HTTP API interessant – etwa für
Server-Side-Tracking oder App-Integration. Damit kannst du Daten auch ohne
Client erfassen. Das ist besonders nützlich bei Consent-Verweigerung oder für
Offline-Daten.

Dashboards, Segmente, Ziele:
Dein eigenes Analytics-
Ökosystem bauen
Die Oberfläche von Matomo ist mächtig – wenn du weißt, wie man sie richtig
konfiguriert. Statt dich durch Standard-Reports zu klicken, baust du dir dein
eigenes Dashboard. Matomo erlaubt dir, beliebige Widgets zu kombinieren:
Seitenaufrufe, Verweildauer, Event-Trigger, Funnels, Heatmaps, Benutzerpfade
und mehr.

Segmente sind das Herzstück jeder Analyse. Du kannst Besucher z. B. nach
Traffic-Quelle, Besuchsdauer, Gerätetyp oder benutzerdefinierter Dimension
segmentieren. So erkennst du Muster – und kannst gezielt optimieren. Anders
als bei Google Analytics ist die Segmentierung in Matomo 100 % transparent.
Keine Blackbox.

Ziele und Conversions sind ebenfalls frei definierbar. Du kannst
Seitenaufrufe, Events oder E-Commerce-Aktionen als Ziel festlegen – und
Conversion-Funnels über mehrere Schritte hinweg analysieren. Das ist
besonders bei komplexen Sales-Prozessen oder Lead-Nurturing-Strecken Gold
wert.

Wenn du willst, kannst du sogar eigene Berichte erstellen – mit
benutzerdefinierten Metriken, Filtern und Zeiträumen. Diese Reports lassen
sich automatisiert per E-Mail verschicken – z. B. als wöchentlicher
Performance-Report für dein Team oder deine Kunden.



Consent, Cookies, DSGVO: Was
du mit Matomo wirklich
beachten musst
Matomo ist datenschutzfreundlich – aber nicht automatisch DSGVO-konform. Es
kommt darauf an, wie du es einsetzt. Wenn du Matomo ohne Cookies und mit IP-
Anonymisierung betreibst, brauchst du unter Umständen keinen Cookie-Banner
und keine Einwilligung. Aber das muss sauber dokumentiert und rechtlich
geprüft sein.

Folgende Einstellungen sind Pflicht für DSGVO-konformes Tracking:

IP-Anonymisierung aktivieren (letzte zwei Bytes abschneiden)
Cookies deaktivieren (falls keine Einwilligung eingeholt wird)
Datenaufbewahrungsfristen definieren (z. B. 13 Monate)
Do Not Track respektieren
Tracking ohne personenbezogene Daten (z. B. keine User-IDs ohne Hashing)

Wenn du Matomo mit Cookies nutzt oder User-IDs trackst, brauchst du ein
Consent Management Tool (CMP). Matomo lässt sich mit gängigen CMPs wie
Klaro!, Cookiebot oder Usercentrics integrieren. Wichtig ist, dass das
Tracking erst nach aktiver Zustimmung startet – alles andere ist rechtlich
riskant.

Fazit: Matomo kann DSGVO-konform eingesetzt werden – aber nur, wenn du weißt,
was du tust. Wer einfach drauflos trackt, riskiert Abmahnungen. Wer sauber
konfiguriert, braucht sich nicht zu verstecken.

Performance, Skalierung und
typische Fehler bei Matomo
Matomo ist mächtig – aber nicht unendlich skalierbar. Insbesondere bei hohem
Traffic musst du auf Performance achten. Die wichtigsten Stellschrauben:

PHP-OPcache aktivieren
Datenbank regelmäßig optimieren (z. B. mit MySQL Tuning Scripts)
Archivierung über Cronjob statt Browser durchführen
Log-Import statt JavaScript-Tracking bei extrem hohem Traffic
Matomo über Redis oder Memcached cachen

Viele Nutzer machen die gleichen Fehler:

Tracking ohne Cronjob – Resultat: langsame Reports
Zu viele benutzerdefinierte Dimensionen ohne Strategie
Unnötige Event-Flut ohne klare Zieldefinition
Keine Segmentierung – Datenmatsch statt Insights



Tracking ohne DSGVO-Abklärung – rechtliches Risiko

Wenn du Matomo effizient nutzen willst, brauchst du eine klare Strategie: Was
willst du messen? Warum? Wie oft? Und was machst du mit den Daten? Nur wer
diese Fragen sauber beantworten kann, wird von Matomo wirklich profitieren.

Fazit: Matomo ist kein
Spielzeug – aber ein verdammt
gutes Werkzeug
Matomo ist nicht der bunte, überdesignte Spielplatz, den viele aus Google
Analytics kennen. Es ist ein nüchternes, robustes, mächtiges Analytics-
Werkzeug für Profis. Wer bereit ist, sich hineinzufuchsen, bekommt ein Tool,
das weit mehr kann als nur Seitenaufrufe zählen.

Aber: Matomo verlangt technisches Denken. Wer nur Dashboards klicken will,
ist hier falsch. Wer Daten wirklich verstehen will – und bereit ist, dafür
Zeit und Hirnschmalz zu investieren – der wird Matomo lieben. Und wer dazu
noch auf Datenschutz achtet, hat mit Matomo den Jackpot gezogen. Willkommen
im Club der echten Datenprofis.


